3 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten viertelfährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: | 


Katharinenſtr. 1. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Mittwoch den 18. April 1894. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, i 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


XII. Jahrg. 


„ Arbeitseinſtellungen. 

Mit dem Frühjahr beginnt die Luſt zum Streiken. So iſt 
es bei uns zu Lande, ſo iſt es überall. Auch gegenwärtig hört 
man wieder von einer Reihe von geplanten Arbeitseinſtellungen, 
und wennſchon die ſozialdemokratiſche Führerſchaft von jedem 
„unüberlegten” Streik abräth, und wenngleich die „General⸗ 
kommiſſion“ einen heilſamen Einfluß auf manche prinzipielle 
Ausſtandsſchürer, die doch nur die Parteikaſſe ſchwächen, ausübt, 
ſo wird es doch an Streiks auch in dieſem Jahre bei uns nicht 
fehlen. Uns wundert das gar nicht. Das Geſchrei über die 


„Wohlthaten“ der Handelsvertragspolitik iſt doch auch von den 
tbeitern vernommen worden. Auch fie haben begriffen, daß die 


neueſte politiſche Aktion den Zweck und angeblich auch den Er⸗ 
folg gehabt hat, die Nahrungsmittelpreife herabzuſetzen und der 
Induſtrie neue Abſatzwege zu erſchließen. Daß nun die Anſicht 


laut wird, an jenen Vortheilen müßten doch auch die Arbeiter 


u 


Antheil haben, iſt alſo wohl begreiflich. Indeſſen mögen bie 


Streikluſtigen nur erſt abwarten, ob wirklich die Verhältniſſe ſich 
derart verbeſſern werden, daß ſie mit ihren Forderungen durch⸗ 
zudringen vermöchten. Bei der gegenwärtigen Lage erſcheint das 
ausgeſchloſſen; denn durch den Nothſtand der Landwirthſchaft und 
der Mittelſtände iſt die Kaufkraft innerhalb unſerer Grenzen ſo 
geſunken, daß auch der ſtärkſte Export dieſen Ausfall nicht aus⸗ 
zugleichen vermag. 

Lehrreich inbezug auf die Streikerfolge iſt die Statiſtik über 
die franzöfiſchen Ausſtände im verfloſſenen Jahre. Die Statiſtik 
zählte 1893 nämlich im ganzen 607 Streikfälle in Frankreich. 
Von dieſen waren 79 Fälle unerledigt geblieben und 223 endeten 
mit einer Niederlage. Nur 112 führten zum vollen Siege und 
in 193 Fällen wurde eine gütliche Verſtändigung erzielt. Das 
Schiedsgericht iſt zwar in 104 Streikfällen in Thätigkeit ge⸗ 
treten; davon war in 53 Fällen die Entſcheidung durch Ar⸗ 
beiter beantragt und in 43 Fällen haben die Friedensrichter von 
der Beſugniß, ſelbſt einzuſchreiten, Gebrauch gemacht. Allein nur 
in 53 Fallen haben ſich beide Theile auf das Einigungs⸗ 
verfahren eingelaſſen, und das Verfahren ſelbſt hatte das ſehr 
winzige poſitive Ergebniß, daß es in 30 Fällen zu einer 
gütlichen Verſtändigung und in 23 Fällen zu einem Schieds⸗ 
ſpruch kam, dem ſich jedoch nur in 8 Fällen beide Parteien 
unterworfen haben. 

Politiſche Tagesſchau. 

Klagen über anhaltende Trockenheit treten im⸗ 
mer zahlreicher auf. 
aber auch der Norden ſchließt fih ihnen ſchon an. Ebenſo wer⸗ 
den in England Beſorgniſſe vor einem Fehlſchlage der Erntehoff⸗ 
nungen, namentlich in den Kreiſen der Weizen⸗ und Hopfen⸗ 
bauer, gehegt. 

Während die Reichstagsſeſſion ihrem Ende zuneigt 
und der Antrag Graf Kanitz und die dritte Leſung des Jeſuiten⸗ 


Alles aus VNarmherzigkeit. 
Roman von Emilie Flygare⸗Carlén. 
Deutſch von E. Jonas. N 
(Nachdruck verboten.) 


(9. Fortſetzung.) 

Als der Brief vollendet und verſiegelt war, ſprang Clary 
empor und nachdem ſie noch eine Weile den bis dahin zurückge⸗ 
haltenen Thränen wiederum freien Lauf ließ, ſchien plötzlich die 
ſchmerzvolle Erregung bei der Erinnerung, daß Gott ihr ja eine 
unendliche Gnade erwieſen, indem er ſie von der Erziehung 
Charlottens befreit habe, aufzuhören, und wenn es Gottes Wille 
ſei, daß dieſes Kind auch in Zukunft ſie demüthigen ſollte, ſo 
würde das in Vergleich zu der Plage, die ſie im andern Fall 
gehabt hätte, eine Freude ſein. 

„Ja,“ ſagte ſie, „ich werde niemals murren, aber ich werde 
auch niemals aufhören, unter dieſen Verhältniſſen zu leiden — 
denn das Bedürfniß nach Liebe wird nie in mir ſterben.“ 

Fünftes Kapitel. f 

Ein Licht ſchimmer am finſtern Morgenhimmel. 

Unſere Heldin ging nun an das Auspacken ihrer Sachen. 
Sie war noch nicht weit damit gekommen, als die Profeſſorin 
freundlich und gut gelaunt eintrat, ihren jungen Gaſt umarmte, ſie 
noch einmal willkommen hieß und in ihrer Hand ein offenes Billet 
zurückließ, das die Profeſſorin bei ihrer Heimkehr erhalten hatte. 

„Von wem iſt es denn?“ 

„Von Ihrem liebenswürdigen Reiſekameraden, und ich hoffe, 
daß Sie mit dem Inhalt zufrieden ſein werden.“ 

Mit großer Neugierde las Clary folgendes: 

„Meine gnädige Frau Profeſſorin! 
„da es möglich iſt, daß es Sie, Frau Profeſſorin, und wie 
ich mit Sicherheit annehme, auch Frau Haſeman intereſſiren dürfte, 


auf dem Schloſſe bei Eröffnung des Reichstags gegenwärtig zu 


ſein, jo erbitte ich mir die Gunſt, Ihnen zwei Billets ſenden zu 
ürfen. Ich werde mich ſelbſt einfinden, um die Damen wohlbe⸗ 
halten an den Ort der Beſtimmung zu begleiten, wenn Sie nur 
rechtzeitig bereit ſein wollen. 5 
Mit hochachtungsvollem Gruß an Frau Haſeman habe ich 
die Ehre zu zeichnen 8 
als der Frau Profeſſorin ergebenſter Diener 
Moritz von Helldorf.“ 


Prosch. was ſagen Sie dazu, meine liebe Frau?“ ſagte die 
orin. i * 
. 1 8 
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Aus Mitteldeutſchland ertönen fie zumeiſt, 


geſetzes die letzten großen Aktionen geweſen ſein dürften, beginnt | (unſeren Leſern bereits bekannte) Mittheilung vor: „Die Senats⸗ 


mit dieſer Woche für das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus erſt die wirklich ernſte geſetzgeberiſche Arbeit. Außer den 
wenigen bei dem Etat gefaßten Beſchlüſſen iſt bisher eigentlich 
nur betreffs des Elbe-Trave⸗Kanals eine ernſtliche Entſcheidung 
getroffen worden. Außer dem Kanalgeſetz bieten noch die Vor⸗ 
lagen betreffs der Kalifrage und der Landwirthſchaftskammern 
eine Reihe wichtiger und ſchwieriger Fragen, und es ſcheint, daß 
die kommiſſariſche Vorberathung dieſe nicht überall in befriedi⸗ 
gender Form gelöſt hat. Es wird vorausſichtlich betreffs beider 
Geſetzesvorlagen noch beträchtlicher geſetzgeberiſcher Einzelarbeit 
im Plenum bedürfen, um zu einem Ergebniß zu gelangen. 

Der Segen des ruſſiſchen Handels vertrages 
läßt noch auf ſich warten. So ſchreibt der für den Handels- 
vertrag ſtets begeiſtert geweſene liberale „Oberſchleſiſche Anzeiger“: 
„Möchten ſich nur die Folgen des Vertrages in der Belebung 
von Handel und Gewerbe recht bald zeigen. Vorläufig iſt davon 
noch recht wenig zu merken. Das Privatpublikum hat fi be⸗ 
kanntlich eine Menge von Induſtriepapieren zu hohem Kurſe 
aufgehalſt. Die Verkäufer derſelben haben jedenfalls von dem 
Nutzen des Vertrages recht viel gemerkt, was die Käufer dieſer 
Papiere merken werden, wollen wir in Ruhe abwarten.“ „Ja — 
abwarten! Es wird noch „beſſer“ kommen, meint die „Kreuzztg.“ 
— Und das freifinnige „Kleine Journal“ ſchreibt über denſelben 
Gegenſtand: „Iſt es nicht in hohem Maße charakteriſtiſch, daß 
die deutſchen Hüttenwerke, welche auch heute noch nach dem 
Zuſammenbruch des großen Walzwerksverbandes zu einem 
Schienenkartell vereinigt find, dem Eiſenbahnminiſter den ge⸗ 
ſammten Schienenbedarf für die erſten zwei Jahre der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handels vertragsära zu einem Preiſe offeriten, der 
noch 3 Mark pro Tonne niedriger iſt als derjenige in den 
letzten anderthalb Jahren, obwohl ſchon bei dieſem ſo gut wie 
nichts zu verdienen war! Iſt es nicht ein Hohn auf den er⸗ 
hofften Aufſchwung in der Montaninduftrie, wenn vier Wochen 
nach Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages die Berg⸗ 
arbeiter im Ruhrgebiet — wie eine Depeſche unſeres Korre⸗ 
ſpondenten vom geſtrigen Tage meldet — zu Proteſtverſamm⸗ 
lungen ſich vereinigen wegen der ſeitens der Zechen eingelegten 
Feierſchichten und wegen der bevorſtehenden Kündigung von 
Zechenarbeitern! War es nicht ein betrübendes Anzeichen, daß 
unter der Morgenröthe des neuen Handelsvertrages ein weſt⸗ 
fäliſches Eiſenwerk ſeine Zahlungen einſtellen mußte?“ 

Die unwürdige Rolle, die Deutſchland bei den Handels- 
vertragsverhandlungen mit Spanien ſpielt, 


kommt jetzt auch vertragsfreundlichen Organen zum Bewußtſein. 


So ſchreibt die „Nat.⸗Lib. Korr.“: „Der endgiltige Abſchluß 
des deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrages wird nachgerade zu einer 
Komödie. Ber its dreimal hat jetzt, da die ſpaniſchen Cortes die 
Sache immer von neuem in die Länge ziehen, ein Proviſorium 
bewilligt werden müſſen und jetzt liegt aus Madrid die folgende 


„Ich vermag meinen Augen kaum zu trauen,“ antwortete 
Clary. 

„Das wundert mich nicht. Das iſt eine wirkliche Ehre für 
uns, von einem ſo prächtigen Kavalier begleitet zu werden. Ich 
entfinne mich ſchon von unſerer früheren Bekanntſchaft in Upſala 
her, daß er ein nobler und liebenswürdiger Herr war, aber um 
ganz aufrichtig zu ſein, muß ich hinzufügen, daß man ihn einen 
Querkopf nannte, der ſeines bedeutenden Reichthums wegen jede 
Laune für ſich paſſend fände. . .. Doch ich muß mich beeilen zu 
antworten — was ſoll ich von Ihnen für eine Antwort geben?“ 

„Danken Sie ihm für die ganz unerwartete Freundlichkeit, 
die mir ein großes Vergnügen bereiten wird,“ antwortete Clary 
mit purpurrothen Wangen. 

„Gut. Und ſobald ich mit meinen häuslichen Geſchäften fertig 
bin, gehen wir Beide, Sie und ich, aus. Sie müſſen einen recht 
eleganten Hut nach der Stockholmer Mode haben. Ich muß Ehre 
mit Ihnen einlegen. Haben Sie eine paſſende ſeidene Kleidung, 
liebe Freundin?“ . 

„Ja, mein Hochzeitskleid, das ich nur viermal benutzt habe 
und das vom dickſten Brokat iſt. Und meinen Shawl ſandte mir 
ein Kaufmann vor zwei Jahren als Weihnachtsgeſchenk, um ſich 
dadurch von einer Verpflichtung gegen meinen Mann, der ihm 
einen Prozeß gewonnen hatte, loszukaufen. Wie weit entſernt 
war ich damals zu ahnen, wann ich denſelben zum erſten Mal 
benutzen würde. Als ich Karl fragte, ob wir ihn nicht verkaufen 
wollten, antwortete er im herzlichſten Ton: Clary, mein Kind, 
Du weißt nicht, was die Zukunft Dir bringen kann; unter keinen 
Umſtänden darfſt Du dieſen Shawl verkaufen.“ 

„Ihr Gemahl beſaß eine kluge Vorausſicht, und da Ihr 
Anzug ausgezeichnet werden wird, iſt ja Alles in Ordnung. Ber 
reiten Sie ſich nun zu unſerer Promenade vor.“ 


Es iſt keineswegs unſere Abſicht, Clarys erſten großen Aus⸗ 
flug in der Welt zu ſchildern, als der Gutsbeſitzer von Helldorf 
mit ſeiner Equipage erſchien, um ſie abzuholen, wobei ſein Auge 
mit ſichtbar zufriedenem Ausdruck ihre Toilette überſchaute. Er 
hatte ſie nur im Reiſekoſtüm geſehen. Heute wurde Clarys auf⸗ 
fallende Schönheit erhöht durch die einnehmende Verſchämtheit, die 
ſie zeigte. Es ſchien ihm nicht das Geringſte an ihr zu entgehen, 
ſo genau betrachtete er ſie. Aber Herr von Helldorf war ein viel 
zu gebildeter Mann, um durch Worte ſeine Gedanken auszudrücken; 
er nickte faſt unbemerkbar mit dem Kopfe und lächelte ſehr zu⸗ 


N 


kommiſſion für die Handelsverträge mit Deutſchland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Italien hat beſchloſſen, eine Enquete zu veranſtalten, 
in welcher die hervorragendſten Leute der Landwirthſchaft, der 
Induſtrie und des Handels gehört werden und ſich für oder 
gegen die Verträge ausſprechen ſollen. Die Dauer der Enquete 
iſt unbegrenzt!“ Der ſpaniſche Handelsvertrag iſt der ungün⸗ 
ſtigſte von allen; er bietet uns rein garnichts. Und jetzt müſſen 
wir uns dafür von der ſpaniſchen Regierung und Volkever⸗ 
tretung noch geradezu zum Narren halten laſſen. 


Der Marburger Profeſſor Natorp, der auf eine ſchon 
recht bedenkliche Weiſe mit der Sozialdemokratie liebäugelt, hat 
in einer von ihm jüngſt veröffentlichten Erklärung den folgenden 
Grundſatz ausgeſprochen: „Eine Verpflichtung, Stützen „unſeres“ 
(heutigen) Staates, „unſerer“ (heutigen) Geſellſchaft heranzuzie⸗ 
hen, iſt mir nicht auferlegt, und ich würde ein Amt, welches 
dieſe mit der Unabhängigkeit wiſſenſchaftlicher Forſchung unver⸗ 
einbare Verpflichtung einſchlöſſe, auch niemals übernommen ha⸗ 
ben.“ Mit der Phraſe „Unabhängigkeit wiſſenſchaftlicher For⸗ 
ſchung“ wird zwar viel Unfug getrieben; allein unſeres Wiſſens 
iſt ſie noch niemals von einem Hochſchullehrer zu Gunſten der 
ſozialdemokratiſchen Propaganda verwerthet worden. Hat Herr 
Natorp bei ſeinem Amtsantritt die oben geleugnete, thatſächlich 
von jedem Mitgliede eines Lehrkörpers entſchtieden vorausgeſetzte 
Verpflichtung nicht erkannt, ſo muß ſie ihm jetzt klar gemacht 
werden. Paßt es dem Herrn dann nicht, ſeine Schüler zu Stützen 
der Monarchie und des Staates zu erziehen, dann mag er 
nur dem Lehrſtuhl den Rücken kehren und ſeine „wiſſenſchaftliche 
Forſchung“ in wirklicher „Unabhängigkeit“ in die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Volksderſammlungen verlegen. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt: — jedenfalls im Sinne der 
geſammten neuen Ordnungspartet — „Die Konſequenz der heutigen 
(Sonnabend⸗)Rede des Kanzlers iſt: fort mit den Kornzöllen 
überhaupt.” — — — 

Sonntag⸗Vormittag wurde in der Bafilika des Vatikans 
durch den Pa pſt die feierliche Seligſprechung Johann Davila 
Diegos von Cadix vollzogen. Der Feierlichkeit, welche über zwei 
Stunden dauerte, wohnten 7000 ſpaniſche Pilger und 20 ſpa⸗ 
niſche Biſchöfe, der ſpaniſche Botſchafter mit dem Perſonal der 
Botſchaft und tauſende von Zuſchauern bei. — Geſtern Nach⸗ 
mittag ſprach der Papſt in der Peterskirche vor dem Bildniſſe 
des ſeliggeſprochenen Danila Gebete; außer den ſpaniſchen Pil⸗ 


gern wohnten 30 000 Perſonen der Ceremonie bei; der Papſt = 4 


wurde lebhaft acclamirt. 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris gehen 
wie gewöhnlich dem Zuſammentritt der Kammern wieder 
Gerüchte über eine Miniſterkriſis voraus, da die neue Richtung 
nicht nach dem allgemeinen Geſchmack iſt. Wenn auch das Ka⸗ 
binet unbeſtritten in ſich geſpalten iſt, ſo entbehrten dieſe Gerüchte 
doch ſicherlich jeder Begründung. 


frieden, während er ihr behilflich war, den Mantel umzuhängen, 
worauf er ſie an ſeinem Arm hinabführte — zum großen Schrecken 
für die geſchiedene Frau, den geſchiedenen Mann und das alte 
Fräulein, welche alle gegenwärtig waren, um die Abfahrt mit an⸗ 
zuſehen und die ſichere Ueberzeugung gehabt hatten, daß Herr von 
Helldorf die Frau Profeſſorin zum Wagen führen würde. 

Dieſe erkannte jedoch gar bald, welchen Zweck die höfliche Ein⸗ 
ladung gehabt hatte, denn ſie eilte voran und befand ſich bereits 
mit Hilfe des Dieners in dem Wagen, als die beiden jungen 
Leute an denſelben herantraten, begleitet von dem Kämmerer, der 
vermeinte, doch irgendwo einen Platz ausfüllen zu können, wenn 
auch nur an der Wagenthür, wo die Profeſſorin ſaß, an welchem 
Fleck er noch lange ſtehen blieb, als die Damen bereits davon⸗ 
gefahren waren. 

Clary's Herzklopfen ſteigerte ſich faſt bedenklich, als der 
Wagen hielt und fie ihren Arm wieder in den ihres Kavaliers 
legen mußte — dieſer hatte vergeblich den andern Arm der 
Profeſſorin angeboten, die unmittelbar hinter ihnen folgte — und 
ſie ſich den vielen neugierigen Blicken ihnen begegnender Herren 
ausgeſetzt ſah, die Grüße mit ihrem Begleiter austauſchten. 

Nachdem man endlich alle Hinderniſſe überwunden hatte und 
glücklich bei den für ſie beſtimmten Plätzen angelangt war und 
der Gutsbeſitzer fragte, ob ſie hier gut ſehen können, antwortete 
fie mit einem Blick, ſtrahlend vor Vergnifgen, und ſagte, daß 
ſie fürchte, hier ſo gut ſehen zu können, daß ſie ſchließlich gar⸗ 
nichts ſehen würde. Rn 

Ihr Begleiter betrachtete fie mit einem neuen Lächeln und 
flüſterte, indem er flüchtig Abſchied nahm: „Ich werde mich morgen 
erkundigen, wie den Damen dieſe Tour bekommen iſt. Ich meiner⸗ 
ſeits muß aufrichtig bekennen, daß ich mich fieberhaft erregt fühle, 
und wahrſcheinlich wird es noch ſchlimmer werden.“ 
ve In demſelben Augenblick wandte er ſich um, er wurde von 
einigen Damen gerufen. 
Eile ſich dieſem Rufe entziehen zu wollen ſchien. 

„Nun, mein liebes Kind, was ſagen Sie zu dem Anfange 
Ihres Aufenthalts in Stockholm?“ fragte die Profeſſorin, als ſie 
nach der Rückkehr — ſie waren von dem Diener des Herrn 
von Helldorf wieder auf das Beſte zurückgeführt worden — in 
Clary's Zimmer hinaufſtiegen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Clary bemerkte, daß er mit aufallender 
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Das neue egyptiſche Kabinet erhält, nach einer 
Meldung aus Kairo, wahrſcheinlich folgende Geſtaltung: Nubar 
Vorſitz und Inneres, Boutros Auswärtiges, Muſtapha Fehmy 
Krieg, Ibrahim Fuad Juſtiz, Fakhri Unterricht und öffentliche 
Arbeiten, Mazloum Finanzen. Fakhri⸗Paſcha iſt derſelbe, deſſen 
Ernennung zum Premierminiſter im Januar 1893 eine Kriſe 
veranlaßte. 

Nach Meldungen aus Buenos⸗Ayres landete Admiral 
Mello wieder an der Küſte von Rio Grande, wurde von den 
Truppen des Präfidenten Peixoto geſchlagen und mußte ſich 
wieder auf der „Republica“ einſchiffen. 


Zreufifger Landtag. 
geordnetenhaus. 
50. Sitzung vom 16. April 1894. 
(Vormittags 11 Uhr.) 

Die dritte Etatsberathung wird fortgeſetzt. Beim Etat des Innern 
erklärt Miniſterpräſident Graf Eulenburg auf eine Anregung des 
Abg. Rickert, daß die zu veröffentlichende Wahlſtatiſtik auch die Ur⸗ 
wabibezirke berückſichtigen werde. Abg. v. Papenheim (fonf.) beklagt 
die Zunahme des Vagabondenthums infolge der Freizügigkeit und fragt, 
was die Regierung zur Förderung der Verpflegungsſtationen zu thun 
gedenke. Minifterprafident Graf Eulenburg antwortet, man werde 
wohl den Verpflegungsſtationen auf geſetzlichem Wege zu Hilfe kommen 
müſſen, es würden darüber Ermittelungen angeſtellt. Je nach deren 
Ergebniß werde dem Hauſe eine Vorlage zugehen. Abg. v. Heyde⸗ 
brandt (konſ.) findet die Beſtimmungen über die Zuſammenlegung an⸗ 
einander grenzender Gemeindenfreformbedürftig. Miniſterpräſident Graf 
Eulenburg beſtreitet dieſe Anſicht. Abg. von Riepenhauſen⸗ 
Erangen (konf.) bittet um Abhilfe gegen die Ueberbürdung der Amts⸗ 
vorſteher mit ſchriftlichen Arbeiten. Die Abgg. Schreiber (Freikonſ.) 
und v. Schalſcha (Centr.) ſind gegen eine geſetzliche Regelung der 
Berpflegungsſtationen. Miniſter Graf Eulenburg erwidert, man 
könne dieſe eee Einrichtungen doch nicht der Privatwohlthätig⸗ 
keit überlaſſen. — Beim Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung 
macht Abg. Graf Kanitz (konſ.) auf die arge Schädigung der deutſchen 
Landwirthſchaft, die ſchon jetzt aus dem § 19 des ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages folge, aufmerkſam. Die ruſſiſche Regierung habe für den Ge⸗ 


treideexport beſondere Ausnahmetarife bewilligt, die theilweiſe nur den 
vierten Theil der preußiſchen Tarife betragen. Er bitte den Miniſter, 


die Beſeitigung dieſer ungleichen Behandlung der deutſchen und der 
ruſſiſchen Landwirthſchaft zu veranlaſſen. Miniſter v. Heyden er⸗ 
widert, es ſchwebten bereits Erwägungen über die Beſeitigung dieſes 
Mißſtandes, die zur Zeit freilich noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Die Frage 
ſolle aber nicht aus den Augen verloren werden. — Auf eine Anfrage 
des Abg. Knebel (natl.) erklärte der Miniſter, daß eine allgemeine 
Amneſtie für infolge des Futtermangels begangene Forſtfrevel nicht be⸗ 
abſichtigt ſei, dagegen ſollen die Regierungspräſidenten alle Begnadigungs⸗ 
eſuche ſchleunigſt vorlegen. Abg. v. Detten (Centr.) fordert zum 
Echube der deutſchen Eichenſchälwaldungen einen Zoll auf Quebrachholz. 
— Beim Etat des Kultusminiſteriums bittet Abg. Frhr. von Heere⸗ 
mann (Centr.) um größere Fürſorge für den konfeſſionellen Religions⸗ 
unterricht in der Schule und Erleichterung der Niederlaſſung barmherzi⸗ 
er Schweſtern. Abg. Wolozyk (Pole) beſchwert ſich über mangelhafte 
Erfolge des Religionsunterrichts in den polniſchen Landestheilen. Abg. 
Graf Krantz (wild) bittet um eine einheitliche Regelung der Doktor⸗ 
promotion in ganz Deutſchland. — Dienſtag 11 Uhr: Weiterberathung, 


außerdem Kaligeſetz. 
Deutſcher Reichstag 
83. Sitzung vom 16. April 1894. 
(12 Uhr mittags.) 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung des vom 
Centrum eingebrachten Geſetzentwurfs betr. Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
eſetzes vom 4. Juli 1892. Abg. Graf Homp efch (Centr.) befürwortet 
urz den von ihm eingebrachten Antrag. Die Zurückberufung der Je⸗ 
ter würde nicht, wie von anderer Seite befürchtet werde, den kon⸗ 
eſſionellen Frieden gefährden, ſondern vielmehr den konfeſſionellen 
aber beſeitigen. Die katholiſche Kirche gebrauche den Orden auch im 
ampf gegen die Sozialdemokratie, und fie habe ein Recht, für ihre 
Inſtitutionen in Deutſchland eine Heimath zu fordern. Abg. Lenz⸗ 
mann (freiſ. Vp.) erklärt ſich entſchieden für den Centrumsantrag, 


weil er das Jeſuitengeſetz für ein Unrecht halte. Abg. Dr. Fried⸗ 


berg (natl.) begründet kurz die ablehnende Haltung feiner Partei und 


offt, daß der Bundesrath den Antrag ablehnen werde. Abg. Lieb⸗ 


knecht (Sozd.) erklärt, ſeine Freunde ſtimmten ſelbſtverſtändlich gegen 
das Jeſuitengeſetz wie 


egen jedes Ausnahmegeſetz. Wenn man die 
Sefuiten bekämpfen wolle, dann trenne man die Kirche von dem 
taat und von der Schule und mache die Religion zur Privatſache. 


daß * von Stumm (freifonf.) erklärt namens feiner Freunde, 
e 


ihrer ablehnenden Erklärung in der zweiten Leſung nichts 
inzuzufügen hätten. Abg. Schröder (freiſ. Vp.) betont, daß der kon⸗ 
eſſionelle Friede unter allen Umſtänden geſchützt werden müſſe. Deshalb 
immten ſeine Freunde gegen den Antrag. Abg. Frhr. v. Manteuffel 
5 erklärt, daß ſich die Verhältniſſe ſeit der zweiten Leſung in keiner 
eiſe geändert hätten. Seine Freunde würden alſo auf ihrem damals 
eingenommenen Standpunkt verharren. Abg. Hilpert (Bauernb.) be⸗ 
wortet den Antrag. Abg. 1 805 (Elſäſſer) ſtellt den Jeſuiten ein 
günftiges Zeugniß aus und erklärt, daß er mit feinen Freunden für den 
ntrag ſtimmen werde. Abg. Dr. v. Jasdzewski (Pole) führt aus, 
die Ausweiſung der Jeſuiten verſtoße gegen jedes Recht und jede Ver⸗ 
faſſung. Er bitte daher um Annahme des Antrags. Der Geſetzent⸗ 


wurf wird in namentlicher Abſtimmung mit 168 gegen 145 Stimmen 
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v. Bötticher erklärt, er werde ſich 


angenommen. — Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
um Schutze von Waarenbezeichnungen. Ohne erhebliche Debatte werden 
die 88 1—14 angenommen. $ 15 droht eine Geldſtrafe von 150-5000 
Mark oder Gefängnißſtrafe bis zu 6 Monaten demjenigen an, der 
Waarenankündigungen fälſchlich mit Staats⸗ und anderen Wappen oder 
Ortsnamen verſieht, um über Beſchaffenheit und Werth der Waaren 
einen Irrthum zu erregen. Die Verwendung von Namen, welche nach 
Handelsgebrauch zur Benennung gewiſſer Waaren dienen, ohne deren 
Herkunft bezeichnen zu ſollen, ſoll nicht unter dieſe Beſtimmung fallen. 
Ein Antrag Roe ren (Centr.) will den letzten Satz ſtreichen und fol: 
gende Beſtimmung aufnehmen: 1) Wer zum Zwecke der Täuſchung im 
handel und Verkehr über den Urſprung und Erwerb, über beſondere 
igenſchaften und Auszeichnungen von Waaren, über die Menge der 
orräthe, den Anlaß zum Verkauf oder die Preisermäßigung falſche 
Angaben macht, welche geeignet ſind, über Beſchaffenheit, Werth oder 
& nit der Waare einen Irrthum zu erregen, wird vorbehaltlich des 
Entſchädigungsanſpruchs des Verletzten mit Geldſtrafe bis zu 3000 Mark 
oder Gefängniß bis zu 2 Monaten beſtraft. 2) Das Gericht kann auf 
Antrag des Betheiligten Anordnungen treffen, die geeignet ſind, die zum 
Zwecke der Täuſchung bewirkten Veranſtaltungen unter Ankündigungen 
4 verhindern. Die Kommiſſion beantragt folgende Reſolution: Der 
Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten Regierungen aufzufordern, 
dem Reichstage baldigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch deſſen Be⸗ 
immung dem unlautern Wettbewerb im Handel und Verkehr im weite⸗ 
ſten Umfange entgegengetreten wird. — Regierungskommiſſar Haus 


hält eine Beſtimmung für nothwendig, welche die Benutzung von 


Gattungsnamen ausdrücklich geſtattet. Abg. Roeren (Centr.) weiſt auf 
die Nothlage des redlichen Gewerbes hin. Bis wir zu der franzdfiichen 
Rechtſprechung inbetreff des unlautern Wettbewerbes gelangten, würden 


wohl noch viele Jahre vergehen. Deshalb ſeien Spezialgeſetze gegen die 
ſchlimmſten Uebelſtände dringend geboten. Abg. 

erklärt den Antrag für ein dringendes Bedürfni 
des kleinen Kaufmannſtandes. 
durchaus an, daß eine Verſchärfung der Strafbeſtimmungen gegen die 
unlautere Konkurrenz nothwendig ſei. Aber der vorliegende Geſetzent⸗ 


acobskötter (konſ.) 
€ des Handwerks und 
Regierungskommiſſar Haus erkennt 


wurf ſei nicht die rechte Gelegenheit dazu, und dann ſei auch die Frage 
noch nicht ſpruchreif. Er könne jedoch erklären, daß die verbündeten 
Regierungen ſehr bald in eine Erwägung darüber eintreten würden. 
Abg. Geſcher (konſ.) weiſt darauf hin, daß von allen betreffenden 
Betrugsfällen nur ein Prozent zur Beſtrafung komme. Staatsſekretär 

bemühen, unverzüglich Erwägun⸗ 
gen über die Frage einzuleiten und wo möglich in der nächſten Seſſion 


eine Geſetzvorlage einzubringen. Der Antrag Roeren wird gegen die 


geſammte Linke angenommen. 


Die Ueberſchrift des Geſetzes wird dahin 


. 5 ergänzt, daß ſie lautet: Geſetz zum Schutze der Waarenbezeichnungen und 
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ur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes im Waarenverkehr. Das 

aus beginnt ſodann die dritte Berathung des Antrages Schröder be⸗ 
treffend das Dienſtverhältniß der Handlungsgehilfen. — Dienſtag 2 Uhr: 
Fortbildungsſchulen, Abänderung des Wahlgeſetzes, Heimſtätten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. April 1894. 

— Wie aus Karlsruhe gemeldet wird, begab ſich Seine 
Majeſtät der Kaiſer in Begleitung des Erbgroßherzogs von Baden 
am Sonnabend Abend um 6 Uhr zur Auerhahnjagd, nach Jagd⸗ 
ſchloß Kaltenbronn, wo die Ankunft abends 9 Uhr erfolgte. 

— Der Toaſt, den Kaiſer Wilhelm beim Frühſtück im 
Kaſino des 7. öſterreichiſchen Huſarenregiments in Wien aus⸗ 
brachte, lautete folgendermaßen: „Es habe ihm immer große 
Freude gemacht, fein Huſarenregiment zu beſichtigen, und er ſei 
ſowohl mit den Leiſtungen des Offizierskorps als auch der Mann⸗ 
ſchaft außerordentlich zufrieden.” Sodann fuhr Kaiſer Wilhelm 
fort: „Seit dem Diſtanzritt Berlin-Wien, bei dem ſich die 
öſterreichiſch-ungariſche Kavallerie jo ausgezeichnet hat, der für die 
deutſche Armee eine hohe Schule der Erfahrungen bedeutete und 
dem Oberlieutenant Grafen Starhemberg Gelegenheit gab, bahn⸗ 
brechend für die deutſche Kavallerie zu wirken, habe Ich auch in 
Meiner Kavallerie manche neue Einrichtung getroffen, deren 
Reſultat Ich jetzt ſchon theilweiſe wahrnehmen kann. Ich ſpreche 
dem Regiment Meinen Dank für den freundlichen Empfang aus 
und bringe Mein Glas Meinem erhabenen Kameraden, Oeſter⸗ 
Salt en Kriegsherrn, Seiner Majeſtät Kaiſer Franz 

oſef J.“ 

— In Pola hatte der Kaiſer bei ſeinem jüngſten Aufent⸗ 
halte auch das Seearſenal beſucht. Wie das „N. W. T.“ dem 
Privatbriefe eines hohen Marineoffizters entnimmt, beſichtigte 
Kaiſer Wilhelm II. hierbei auch ſehr eingehend den Schiffspark, 
und beim „Erzherzog Ferdinand Max“, der gegenwärtig als 
Beiſchiff des Artillerie-Schulſchiffes dient, ehemals aber Panzer⸗ 
fregatte war, angekommen, ſagte er, zum Admiral Freiherrn 
von Sterneck gewendet: „Sie ſind denn doch der einzige Mann 
dieſes Jahrhunderts, der mit Vorbedacht ein Schiff gerammt 
und in den Grund gebohrt hat“. Der Admiral verbeugte ſich 
ſchweigend. Auf den „Ferdinand Max“ deutend, ſagte der 
deutſche Kalſer: „Dieſes Schiff wird doch bei Ihnen ſorgfältig 
erhalten werden?“ 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſte Viktoria begab ſich, 
wie aus Abbazia gemeldet wird, Sonntag Abend 10 Uhr mit 
dem Herzog Ernſt Günther und kleinem Gefolge an Bord der 
Yacht „Chriſtabel“. Nachts 1 Uhr iſt die Kaiſerin mit der 


„Chriſtabel“, welcher das Schulſchiff „Moltke“ folgte, nach 
Venedig abgefahren. Die Rückkehr iſt für Mittwoch in Ausficht 


genommen. Nach Meldungen aus Rom erfolgt die Reiſe 
incognito und es verlautet daſelbſt, daß die Kaiſerin von den 
älteſten kaiſerlichen Prinzen begleitet ſei, mit denen ſie die 
Sehenswürdigkeiten Venedigs beſichtigen werde. — Am Montag 
Mittag nach 12 Uhr kam die Pacht „Chriſtabel“ vor Venedig 
in Sicht, ſodaß die Ankunft im Baſſin S. Marco um 2 Uhr 
nachmittags erwartet wurde. 

— Der Großherzog von Heſſen iſt mit der Prinzeſſin Alix 
fowie dem Prinzen und der Prinzeſſin Ludwig von Battenberg 
am Sonntag Nachmittag in Koburg eingetroffen. Am Bahnhofe 
fand großer Empfang ſtatt, zu dem der Herzog, die Hofchargen, 
das Miniſterium und das Offizierkorps erſchienen waren. Ferner 
war eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt. Auf der Fahrt in die 
Stadt wurde der Großherzog an der erſten Ehrenpforte von dem 
Oberbürgermeiſter Muther mit einer Anſprache begrüßt. — Der 
Erbprinz Alfred von Koburg und der Prinz⸗Thronfolger von 
Rumänien nebſt Gemahlin find bereits am Sonntag früh in 
Koburg eingetroffen. — Die Königin von England iſt mit dem 
Prinzen und der Prinzeſſin von Battenberg am Montag Mittag 
von Florenz nach Koburg abgereiſt. Der Prinz von Wales ſowie 
der Herzog und die Herzogin von Connaught reiſen ebenfalls am 
Montag von London nach Koburg ab. 

— Prinz Heinrich von Preußen beglebt ſich am Dienftag 
mit fünftägigem Urlaub zur Beiwohnung der Hochzeitsfeierlich⸗ 
keiten von Kiel nach Koburg. 

— Der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland und die Groß⸗ 
fürſten Wladimir, Sergius und Paul trafen heute früh vor 7 
Uhr auf dem Schleſiſchen Bahnhofe hierſelbſt mittels Sonder: 
zuges ein und ſetzten nach ½ ſtündigem Aufenthalt die Reiſe 
nach Koburg fort. 

— Die „Köln. Ztg.“ berichtet, daß der Kaiſer den Herzog 
Ernſt zum Chef des neugebildeten vierten Bataillons des 7. 
Thüringiſchen Infanterieregiments 96 ernannt hat. 

— Der König Albert von Sachſen hat dem württember⸗ 


giſchen Geſandten v. Moſer das Großkreuz des Albrechtsordens 


verliehen. Der Geſandte wurde am Sonntag Mittag in Abſchieds⸗ 
audienz empfangen. 

— Der im Gefolge des Kaiſers mit nach Abbazia gereiſte 
Chef des Marinekabinets und Admiral à la suite des Kaiſers 
Kontreadmiral Freiherr v. Senden ⸗Bibran trifft am Dienftag 
in Berlin wieder ein. An ſeine Stelle wird ſich der dienſt⸗ 
thuende Flügeladjutant Kapitän zur See von Arnim zu dem 
Kaiſer begeben. N 

— Am Sonnabend Abend waren Staatsſekretär v. Mar: 
ſchall und General von Hahnke zum Vortrag beim Kaiſer in 
Karlsruhe eingetroffen. 

— Das jetzt vielfach von der Preſſe kolportirte Gerücht von 
dem unmittelbar bevorſtehenden Rücktritt des Poltzeipräfidenten 
von Berlin, Freiherrn von Richthofen, bezeichnet die „Polemiſche 
Korreſpondenz“ als verfrüht. Thatſache allerdings ſei, daß Herr 
von Richthofen ſchon ſeit längerer Zeit mit der Abſicht umgehe, 
ſeinen Rücktritt vom Amte zu erbitten, und daß dieſem Vorſatz 
auch ſchon die erforderlichen Schritte gefolgt ſeten. Indeß dürfte 
kaum vor der Rückkehr des Kaiſers von feinen Sommerreiſen 
eine Entſcheidung fallen. Eine Urlaubsreiſe, welche Herr von 
Richthofen anzutreten gedenkt und von der er nicht mehr in ſein 
Amt zurückkehren dürfte, ſoll ſeinen Rücktritt ins Privatleben 
überleiten. Die Gründe, welche Herrn v. Richthofen beſtimmen, 
ſollen weniger in der Rückſicht auf feine Geſundheit zu ſuchen 
ſein, als vielmehr in der mangelnden Anerkennung ſeiner Thätig⸗ 
keit an hoher Stelle. — Völlig haltlos ſeſen ſchließlich, ſo ſchreibt 
die „Polemiſche Korreſpondenz“, die Kombinationen in Bezug 
auf die Perſon des Amtsnachfolgers des Herrn von Richthofen. 
Es beſteht die Neigung, einen höheren Militär an die Spitze 
der Polizeiverwaltung von Berlin zu ſtellen. 

— Eine Anzahl von Mitgliedern des Reichstags und des 
Abgeordnetenhauſes gedenkt unmittelbar nach Schluß der Reichs⸗ 


ſamen Beſuch abzuſtatten. ö 

— Der Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete Dr. 
it am Montag in den Parlamenten erſchienen. 

— Es beſtätigt ſich, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, daß 
eine Reichsanleihe im Betrage von 160 Millionen in den nächſten 
Tagen aufgelegt werden ſoll. 

— In ihrer Sitzung von Sonnabend hat die Silberlom: 
miſſion den Antrag Lexis in feinen einzelnen Theilen erledigt. 
Zum Schluß reſumirte der Vorfigende Graf Poſadowsky das Er 
gebniß der Debatte. Das Nähere darüber ſoll, da noch immer 
an dem Prinzip der Vertraulichkeit gehalten wird, erſt durch die 
demnächſt erſcheinenden ſtenographiſchen Protokolle in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangen. Am Montag 12 ¼ Uhr wurde die Verhand: 
lung mit dem Antrage Koenigs fortgefegt, für den beſtimmt 
war, die Generaldebatte ausfallen zu laſſen und ohne Weiteres 
in die Spezialberathung einzutreten. 

— Die Ablehnung des Jeſuitenantrages durch den Bundes 
rath, auch wenn er in dritter Leſung vom Reichstage ange— 
nommen werden ſollte, hält die „Kölniſche Zeitung“ für ſicher. 
Es liegen hierüber ihres Erachtens zu beſtimmte Erklärungen 
von leitenden Männern der Regierung vor, als daß eine Sinnes⸗ 
änderung zu erwarten wäre. 

— Im Reichstage iſt nunmehr auf Initlative der wirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung des Reichstages die Interpellation in 
folgendem Wortlaut eingebracht worden: Wie gedenken die ver⸗ 
bündeten Regierungen die durch die Zollgeſetzgebung entſtandenen 
Schädigungen der Finanzen des Reiches in einer die Landwirth⸗ 
ſchaft nicht beeinträchtigenden Weiſe auszugleichen, und welche 
Mittel des Ausgleichs gedenken fie auf dem Wege der Reichs: 
geſetzgebung anzuwenden? Antragſteller find Dr. Förſter (Neu⸗ 
ſtettin), Dr. Hahn, v. Dallwitz, Graf zu Inn⸗ und Knuyphauſen. 
Unterſtützt iſt die Interpellation von 36 Abgeordneten, faſt nur 
Konſervativen, ſonſt den Reformparteilern Gräfe, Zimmermann, 
dem Bauernbündler Hilpert, den Wilden Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg und Frhrn. v. Buddenbrock. 

— Der diesjährige ordentliche Beruſs-Genoſſenſchaftstag 
des Verbandes der deutſchen Berufsgenoſſenſchaften wird, wie 
nunmehr feſtgeſetzt iſt, am 5. Juni in Dresden abgehalten 
werden. 

— Die amtliche Ausgabe der erſten drei Bücher des Ent⸗ 
wurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs in der Redaktion zweiter 
Leſung iſt, wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, ſoeben durch die 
Verlagsbuchhandlung von J. Guttentag, Berlin, veröffentlicht 
worden. Der Preis der erſten drei Bücher beträgt 3 Mark, 
der Preis der vollſtändigen fünf Bücher ſoll 5 Mark nicht über⸗ 
ſchreiten. Das erſte Buch enthält den Allgemeinen Theil, das 
zweite die Schuldverhältniſſe, das dritte das Sachenrecht. 

— Das „Deutſche Kolontalblatt“ theilt eine Verordnung 
des Gouverneurs von Kamerun mit, wonach der Ausſchank 
geiſtiger Getränke nur auf Grund eines Erlaubnißſcheines zuzu⸗ 
laſſen iſt. 

— Für Rechnung des Auswärtigen Amts find auf der 
Germaniawerft be Kiel zwei für Oſtafrika beſtimmte Küſten⸗ 
dampfer „Rovuma“ und „Rufuhi“ erbaut; dieſelben haben am 
14. d. Mts. den Kieler Hafen verlaſſen, um die Reife nach Dar⸗ 
es⸗Salaam anzutreten. Beide Schiffe find vollſtändig aus deutſchem 
Material erbaut. Die Maſchinen entwickeln 260 Pferdekräfte 
und verleihen dem Schiffe eine Geſchwindigkeit von 11 Knoten. 

— Der „Sozialiſt“ wird, nach Meldung eines Bericht⸗ 
erſtatters, ſein Erſcheinen in Berlin einſtellen. Der Grund hierfür 
dürfte in der Verhaftung des Herausgebers des „Sozialiſt“, A. 
Grunau, und faſt aller der bisher als verantwortlich zeichnenden 
Redakteure zu ſuchen ſein. Es ſoll aber in nächſter Zeit an 
Stelle des „Soziallſt“ ein anderes anarchiſtiſches Organ im 
Auslande hergeſtellt und von dort aus an die „Genoſſen“ ver⸗ 
ſandt werden. 


Ausland. 

Nom, 15. April. Der ſpaniſche Botſchafter Graf de Rascon 
begab ſich heute in die Ronfulta, um der italteniſchen Regierung 
im Namen ſeiner Regierung über die Maßnahmen, welche das 
Miniſterium des Innern zur Aufrechterhaltung der Ordnung bei 
Ankunft des Zuges der ſpaniſchen Pilger getroffen hatte, ſowie 
über die Haltung der Bevölkerung von Civitavecchia und Rom 
gegenüber den ſpaniſchen Pilgern ſeine Befriedigung auszudrücken. 
— Die letzten ſpaniſchen Pilger treffen heute Nachmittag hier ein. 

Barcelona, 16. April. Geſtern wurden 2000 Pilger nach 
Italien eingeſchifft, ohne daß es dabei zu Ruheſtörungen, wie in 
der vorigen Woche, kam. 

Liſſabon, 15. April. Die Wahlen ſind bisher ruhig 
verlaufen und geben überall die vorausgeſehenen Reſultate; 
heute nehmen dieſelben ihren Fortgang. Man nimmt an, daß 
in Liſſabon 4 Miniſterielle und 2 Gegner der Regierung gewählt 
werden. b 

Antwerpen, 16. April. Der belgiſche Dampfer „Derugter“, 
der ſeit mehr als einem Monat nach Boſton unterwegs iſt, wird 
als verloren betrachtet. 


Trovinzialnachrichten. 

2 Culmer Stadtniederung, 16. April. (Beſetzte Schulſtelle. Ver⸗ 
pachtung.) Die alleinige evangel. Schulſtelle in Culm. Neudorf iſt vom 
1. Mai cr. dem Lehrer Herrn Züge⸗Niederausmaaß übertragen. — Bei 
der heutigen Verpachtung der Culmer Magiſtratsländereien wurden 
die Pachtgebote bei einigen größeren Parzellen bis 45 Mk., bei kleineren 
bis 10 Mk. über die alte Pacht getrieben. 

Graudenz, 16. April. (Der berühmte Quellenfinder Reichsgraf von 
Arſchowetz) weilt gegenwärtig in Graudenz, um im Auftrage der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung nach Quellen zur Beſchaffung guten Trinkwaſſers für 
den hieſigen Bahnhof zu ſuchen. 

Löbau, 14. April. (Erdroſſelt.) Einem ruchloſen Verbrechen iſt der 
hoffnungsvolle Sohn des Arbeiters Dembowski aus Kl. Nappern zum 
Opfer gefallen. Derſelbe hatte ſich in Balzen als Vorreiter auf dem 
Gute vermiethet und diente ſeit dem 1. März daſelbſt. Am Montag 
früh fand man ihn nun hinter dem Gartenzaune todt liegen. Er hatte 
am Halſe Spuren, die auf Erdroſſelung hindeuten. Von dem Thäter 
fehlt jede Spur. 

Dt. Eylau, 14. April. (Der ſeitherige Bahnhof 1. Klaſſe) in Di. 
Eylau iſt mit Rückſicht auf die jetzigen Verkehrsverhältniſſe unter die 
Bahnhöfe 2. Klaſſe eingereiht worden. Seit dem 1. April 1894 wird 
Dt. Eylau von einem Stationsvorſteher 2. Klaſſe verwaltet. 

Schlochau, 16. April. (Für die Reichstagserſatzwahl) haben die 
Polen den Rittergutsbeſitzer v. Pradzynski⸗Wlosciborz aufgeſtellt. 


Danzig, 14. April. (Der Herr Oberpräſident von Goßler) beging 


geſtern ſeinen Geburtstag, zugleich fand die Bermählungsfeier feiner 
älteſten Tochter Fräulein Mathilde von Goßler mit Herrn Landrath 
v. Glaſenapp aus Tuchel ſtatt. 
Danzig, 14. April. (Zweigverein für Rübenzuckerinduſtrie.) Geſtern 
mittags traten die Mitglieder des Oſtdeutſchen Zweigvereins für Rüben⸗ 
5 a 


tagsſeſſton dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruh einen gemeln 5 
Lieber 
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duckerinduftrie zur 22. ordentlichen Generalverſammlung im Balkonſaale 
es Schützenhauſes zuſammen. Es fand zunächſt eine geſchloſſene Sitzung 
att, in welcher der Vorſtand verſchiedene interne Mittheilungen machte, 
ann wurde über die im Verein mit der Danziger Kaufmannſchaft auf⸗ 
geitellten Uſancen für den Danziger Zuckerhandel verhandelt. Um 1 Uhr 
begann unter dem Vorſitze des Herrn C. Berendes⸗Culmſee die öffent⸗ 
iche Sitzung. Der Vorſitzende machte die Mittheilung, daß die er⸗ 
wähnten Uſancen von dem oſtdeutſchen Zweigverein angenommen worden 
feien und daß in der Kommiſſion der Wunſch rege geworden fei, neben 
dieſen Handelsuſancen auch ein Syndikat zu ſchaffen. Vorläufig ſei die 
Frage jedoch noch nicht ſpruchreif. Herr Direktor Schmitz⸗Neu⸗Schönſee 
referirte darauf über die Frage: „Empfiehlt es ſich, Düngungsverſuche 
(ſpeziell Kopfdüngung) in größerem Maßftabe in unſerem Bezirke vor» 
zunehmen?“ Redner betonte, daß die Frage bereits auf der Verſamm⸗ 
lung in Bromberg nach allen Seiten hin erörtert worden, daß aber feſt⸗ 
geſtellt ſei, daß die bis jetzt angeſtellten Düngungsverſuche an gewiſſen 
ängeln litten. Redner ſchlug vor, gemeinſame Düngungsverſuche vor⸗ 
zunehmen. Nach langer Debatte machte der Vorſitzende gleichfalls den 
orſchlag, gemeinſam vorzugehen, und zwar nach einem ausgearbeiteten 
lane und zur Ausarbeitung dieſes Planes eine Kommiſſion zu wählen. 
Die Verſammlung wählte die Herren Schmitz, Smarowski, Dr. Bruckner, 
ehm, Berendes und Witte als Mitglieder dieſer Kommiſſion. Herr 
rektor Knaut⸗Mewe ſprach dann über das Thema: „Welche Neuerun⸗ 
gen treten bei Beſichtigung moderner Zuckerfabriken gegenüber alten An⸗ 
lagen hauptſächlich in die Erſcheinung?“ Zum Schluß ſprach Herr 
Böhmer-Bromberg noch über die Frage: „Welche Konſtruktion ift für 
große Waagen die empfehlenswertheſte“. 

Berent, 14. April. (50 jähriges Prieſterjubiläum.) Heute feiert der 
Domdechant und Prälat Herr Lic. Prondzynski ſein 50 jähriges Prieſter⸗ 
jubiläum. In Anbetracht feiner hohen Verdienſte, die er als Mitbe⸗ 
gründer des St. Marienſtiftes ſich erworben hat, in welchem muſtergil⸗ 
tigen Inſtitute die weibliche Jugend aller Konfeſſionen ihre Erziehung 
und Bildung genießt, haben die Stadtverordneten und der Magiſtrat 
dem greiſen und allſeitig beliebten Jubilar das Ehrenbürgerrecht verliehen. 

Marienburg, 14. April. (Der Vorſtand der weſtpreußiſchen Heerd⸗ 
buch⸗Geſellſchaft) hielt geſtern im Hotel „König von Preußen“ eine Sitzung 
ab. Es wurde beſchloſſen, in Verbindung mit der Diſtriktsſchau eine 
Auktion von Heerdbuchthieren, oder ſolchen, welche verſprechen es zu 
werden, auch Kälbern, abzuhalten, wenn ſpäteſtens bis zum 25. April 
bei dem Geſchäftsführer Herrn A. Schöler⸗Danzig mindeſtens 80 Thiere 
angemeldet ſind; andernfalls findet die Auktion nicht ſtatt. Dieſelbe 
erfolgt am Tage nach der Diſtriktsſchau, alſo am 11. Mai. Standgeld 
iſt nicht zu entrichten, doch find von dem Erlös der Thiere 5 pCt. an die 
Heerdbuch⸗Geſellſchaft zu zahlen, wofür dieſelbe alle Koſten trägt. Es 
erfolgten ſogleich 26 Anmeldungen und es kam die Anſicht zum Aus⸗ 
druck, daß die Mindeſtzahl wohl erreicht werden dürfte. 

Elbing, 15. April. (Preußiſcher Regatta⸗Verband.) Heute Abend 
traten im Kaſino die Vertreter des preußiſchen Regatta⸗Verbandes zu 
einer Berathung zuſammen. Der Verſammlung wurde zunächſt mitge⸗ 
theilt, daß auch der Elbinger Ruderverein „Nautilus“ den Beitritt zum 
Regatta⸗Verbande beſchloſſen hat; auch auf den Beitritt der Rudervereine 
in Thorn und Graudenz ſei zu rechnen. In den Ausſchuß des Regatta⸗ 
Verbandes wurden gewählt die Herren Lehmkuhl⸗Elbing (Vorſitzender), 
Rodenberg⸗Elbing (Schriftführer), Sommerfeld⸗Danzig (Kaſſirer) und 
Jantke⸗Elbing, Stein-Elbing und Cornicelius⸗Danzig (Beiliger), Ein⸗ 
flimmig wurde beſchloſſen, am 3. Juni d. Is. in Elbing die erſte preu⸗ 
ziſche Ruder⸗Regatta abzuhalten. Dem Regatta⸗Ausſchuß ſollen 10 Per⸗ 
ſonen angehören, von welchen 5 durch die hieſigen beiden Rudervereine 
„Vorwärts“ und „Nautilus“ zu wählen find. Man rechnet auf eine 
rege Betheiligung. 5 

Königsberg, 16. April. (Der ruſſiſche Thronfolger Nikolaus Alexan⸗ 
drowitſch) Großfürſt Wladimir nebſt Gemahlin, Großfürſt Sergius von 

ußland und Gefolge paſſirten geſtern Abend in einem Sonderzuge auf 
der Reiſe nach Koburg unſere Stadt. 

Tilſit, 16. April. (Arbeitseinſtellung.) Gegen 400 Maurer haben 
hier die Arbeit eingeſtellt, da die von ihnen geforderte Lohnerhöhung 
und die Verkürzung der Arbeitszeit nicht bewilligt wurde. Von dem 
Hamburger Verbande iſt vorläufig eine Unterftügung von 2000 Mk. 
zugeſagt worden. Die Lohnkommiſſton beſchloß, daß die unverheiratheten 

aurer außerhalb Arbeit ſuchen ſollten. 

* Inowrazlaw, 16. April. (Zue Reichstagswahl.) Im Stadtparke 
fand geſtern eine außerordentlich zahlreich beſuchte Verſammlung pol⸗ 
niſcher Wähler ſtatt, in der es zu heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen 

nhängern der Hof⸗ und der Volkspartei kam. Als Kandidat der Volks⸗ 
partei wurde Czapla⸗Inowrazlaw, als Kandidat der Hofpartei der Geiſt⸗ 
iche Wawrzyniak⸗Schrimm proklamirt. Da der Lärm der ſtreitenden 

arteien immer größer wurde, löſte ſchließlich der überwachende Polizei⸗ 
beamte die Berſammlung auf. 
Bromberg, 15. April. (Ein großer Waldbrand) hat geſtern Mittag 
in der Glinker Forſt ſtattgefunden. Derſelbe brach in der Nähe von 
Salvian am Argenauer Wege aus und breitete ſich über die Fläche von 
vier Jagen, bis nach Kaltwaſſer hin, aus, wo der Brand durch Ortsein⸗ 
wohner aus Kaltwaſſer und durch Forſtauſſeher glücklich gelöſcht wurde. 
Der Waldbrand hat eine Schonung von ca. 7 Meter hohen Bäumen 
vernichtet. 

Krone a. Br., 15. April. (Gründung eines deutſch⸗ſozialen (anti⸗ 
ſemitiſchen) Vereins.) Im Grubinski'ſchen Saale hatten ſich heute Rad 
mittag auf Einladung des Vorſtandes des deutſch⸗ſozialen Vereins Brom⸗ 
derg und Umgegend zahlreiche Bürger der Stadt, Beſitzer und Beamte 
aus dem Kroner Landkreiſe und eine größere Anzahl von Mitgliedern 
des Bromberger Vereins, insgeſammt 150 Perſonen, verſammelt, um 
einem Vortrage über „Grundſätze und Ziele der deutſch⸗ſozialen Partei“ 
beizuwohnen, welchen der Vorſitzende des Bromberger Vereins, Herr 

eumann angekündigt hatte. Herr Premierlieutenant der Reſerve Beuk 
eröffnete die Verſammlung und übertrug dem Vorſtande des Bromberger 

ereins das Hausrecht über den für die Verſammlung gemietheten Saal. 
Herr Neumann brachte ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus und 
beſprach dann in einſtündigem Vortrage das Programm der deutſch⸗ 
ozialen Partei. Der Redner ſchloß ſeinen Vortrag mit der Aufforderung 
an alle wahlberechtigten Bürger, ſich zuſammen zu ſchaaren, damit es bei 
den nächſten Reichstagswahlen gelinge, einen Abgeordneten zu wählen, 
der die Intereſſen des wirthſchaftlich bedrängten Mittelſtandes vertritt. — 
Herr Beuk theilte hierauf mit, daß bereits eine Anzahl hieſiger Bürger 
dem Berliner deutſch⸗ſozialen Verein angehören und daß von zahlreichen 
OGeſinnungsgenoſſen wiederholt der Wunſch ausgeſprochen ſei, hier am 

rte einen deutſch⸗ſozialen Verein zu gründen. Er fordere daher die 
Anweſenden aus Krone und Umgegend auf, ſich an der Gründung des 
Vereins zu betheiligen. Es zeichneten ſich hierauf 31 der Anweſenden 
in die Liſten ein, der Vorſtand wurde gewählt und der Verein konſti⸗ 
tuirte ſich als deutſch⸗ſozialer, antiſemitiſcher Verein für Krone a. Br. 
und Umgegend. Zum Vorſitzenden wurde Herr Beuk gewählt. (Br. Tgbl.) 
Schneidemühl, 14. April. (Das Schwurgericht) verurtheilte heute 
die Knechte Schwarck und Szankowski aus Studzin, welche bei der 
Station Kolmar einen Perſonenzug durch Auflegen großer Steine auf 
die Schienen entgleiſen laſſen wollten, zu fünf Jahren Zuchthaus bezw. 
Wei Jahren Befängniß, 
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— (Perſonalien.) Der Amtsrichter Hirſchberg in Tuchel iſt 
als Landrichter an das Landgericht in Thorn verſetzt worden. a 

Der Referendar Boethke (Sohn des Herrn Profeſſor Boethke hierſelbſt) 
hat das Aſſeſſorexamen beſtanden. 

„ (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Penſionirt: Bahnmeiſter 
bünemann in Schlochau. Ernannt: Bahnmeiſter * a in 
Dirſchau zum Bahnmeiſter erſter Klaſſe. Berfegt: die Regierungs⸗ 
aumeiſter Leipziger in Marienburg als Abtheilungsbaumeiſter nach 
ogaſen, Ortmanns in Fordon als Abtheilungsdaumeiſter nach Filehne, 
raus in Elbing und Reiſer in Marienburg nach Bromberg. 

— (Berfonalien aus der Poft- und Telegraphen⸗ 
nerwaltung.) Ernannt iſt: der Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Williger 
n Elbing zum Poſtkaſſirer: Uebertragen find: die Vorſteherſtelle des 
Poſtamts I in Neufahrwaſſer dem Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Reck aus 
Dania, Bureaubeamtenſtellen 1. Klaſſe bei der Ober-⸗Poſtdirektion in 
wenig: den Poſtſekretären Hoffmann aus Breslau, Burchardt aus 

emen, eine Ober⸗Poſtſekretärſtelle: dem Poſtſekretär Harguth aus 
Organ in Dirſchau. Berſetzt find: der Ober⸗Poſtſekretär Rapmund von 
Jnflerburg nach Danzig, der komm. Ober⸗Telegraphenſekretär Saltzmann 
rin Hagen nach Danzig, der DOber-Boftdireltiongietretär Stenz als 
mm. Telegraphenamtskaſſirer nach Königsberg (Pr.), die Poſtaſſiſtenten 
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Stein von Danzig nach Magdeburg, Zander von Märk. Friedland nach 
Bromberg. 

— (gum Kaiſermanöveit) verlautet, daß für die Dauer des⸗ 
ſelben beſondere Lazaretheinrichtungen getroffen werden ſollen mit Rück⸗ 
ſicht auf plötzlich eintretende ſchwere Erkrankungen. Bei Auswahl der 
Ortſchaften wird darauf Bedacht genommen werden, daß möglichſt ein 
Arzt daſelbſt anſäſſig iſt, welcher bei Beendigung der Uebungen die Be⸗ 
handlung etwa noch verbleibender Kranker übernehmen kann. Im 
übrigen iſt ja jede Gemeinde verpflichtet, nicht beförderungsfähige Kranke 
aufzunehmen und zu pflegen, die Vergütung für entſtehende Koſten hat 
dieſelbe bei der Korpsintendantur zu beantragen. 

— (General⸗Kirchenviſitation.) Die diesjährige General⸗ 
Kirchenviſitation für Weſtpreußen wird vom 11. bis 28. Juni in der 
Diözeſe Strasburg⸗Löbau abgehalten werden. 

— GVVerkehrsfortſchritte.) Mit Beginn des Sommerfahr⸗ 
plans werden bekanntlich die beiden Nachtkourierzüge auf der Linie 
Berlin⸗Königsberg auch mit Durchgangswagen dritter Klaſſe ausgerüſtet. 
Ebenſo werden auf der Linie Berlin⸗Königsberg die beiden Tageskourier⸗ 
züge (1 und 2), ſowie die Züge 70 und 71 über Bromberg⸗Thorn aus 
Harmonika⸗Zügen formirt. Die erforderlichen Wagen ſind bereits nach 
Berlin abgeliefert und werden in Probezügen auf ihre Lauffähigkeit ge⸗ 
prüft. Die Tageskourierzüge (1 und 2) von Berlin nach Königsberg 
werden mit Reſtaurationswagen ausgerüſtet. 

— (Warnung vor Auswanderung.) 50000 deutſche 
Landarbeiter werden für die Vereinigten Staaten von Nordamerika ge⸗ 
ſucht. Amerikaniſche Agenten ſind nach Deutſchland unterwegs, um Ar⸗ 
beiter anzuwerben. Laſſe ſich niemand mit dieſen Agenten ein, der Theil 
Amerikas, nach welchem die deutſchen Arbeiter gebracht werden ſollen, iſt 
der ſchlechteſte des Landes. Es iſt das Miſſiſſippithal, das die Heimſtätte 
des gelben Fiebers iſt. 

— (Silberne Hochzeit.) Das Feſt der ſilbernen Hochzeit be⸗ 
gehen morgen, Mittwoch die Arbeiter Wisniewski'ſchen Eheleute auf der 
Bromberger Vorſtadt. Das Ehepaar kann zugleich fein Bjähriges 
„Miether⸗Jubiläum“ feiern, da es in ſeiner Ehe die Wohnung noch nicht 
gewechſelt hat. 

— (Vom Radfahrerverein „Vorwärts“) ſind bereits die 
nöthigen Schritte zur Gewinnung des Weltmeiſterſchaftsfahrers im Kunſt⸗ 
fahren Herrn N. E. Kaufmann gethan und iſt begründete Hoffnung vor⸗ 
handen, daß derſelbe zu dem Hattfindenden Rennen, verbunden mit 
Sommerfeſt erſcheint. Dem hieſigen Publikum würde in dieſem Falle 
ein beſonderer Kunſtgenuß bevorſtehen, denn bis heute iſt Herr Kauf⸗ 
mann der bedeutendſte Kunſtfahrer der Welt, derſelbe ift nicht allein in 
Deutſchland, ſondern auch in England und Amerika in Konkurrenz getreten, 
aus der er immer als Sieger hervorging. Die bedeutendſte und für die 
Zuſchauer intereſſanteſte Konkurrenz fand am 25. Februar d. Is. in der 
Albert⸗Halle des Kryftallpalaftes zu Leipzig zwiſchen Kaufmann und dem 
franzöſiſchen Kunſt⸗ und Triefahrer Gouget um die Meiſterſchaft von 
Europa pro 1894 auf allen Rädergattungen ſtatt. Zu dieſer Konkurrenz 
waren 7 Preisrichter aus den Städten Berlin, Magdeburg, Nordhauſen, 
Brandenburg, Leipzig, Dresden und Hamburg gewählt, der Saal war 
überfüllt und dauerten die Vorführungen von 7 bis ½12 Uhr nachts. 
Das Publikum folgte allen Nummern mit dem größten Intereſſe und 
endigte dieſer Kampf mit der Niederlage des Franzoſen, welcher es auf 
228°/, Punkte brachte, wahrend Kaufmann 284% Punkte zu verzeichnen 
hatte. Nach beendigter Konkurrenz wurde Herrn Kaufmann die Meiſter⸗ 
ſchaftsmedaille überreicht, welche derſelbe ſelbſt als die ſchönſte und werth⸗ 
vollſte von den vielen bisher erhaltenen bezeichnete. Die Medaille iſt 
folgendermaßen zuſammengeſtellt: in einer Reihe iſt je ein Doppelgold⸗ 
ſtück von Deutſchland, Oeſterreich und Italien nebeneinander angeordnet, 
an dieſem hängt an einer Kette eine Zuſammenſtellung von Goldſtücken 
ſämmtlicher europäiſcher Staaten, die ſich um eine große Phantaſiemünze 
gruppiren, auf welcher die nöthige Gravirung angebracht war. — Die 
Beſchreibung der vorgeführten Nummern ſelbſt würde zu weit führen, 
auch läßt ſich ſchwer ein Bild davon machen, jedenfalls wird das hieſige 
Publikum dem Verein für ſeine Bemühungen dankbar ſein. 

—a (Zum gerichtlichen Verkauf) des v. Deſſoneck'ſchen 
Grundſtücks in Mocker hat geſtern Termin angeſtanden. Meiſtbietender 
blieb Herr Abdeckereibeſitzer Liedtke mit 9300 Mk. Ihm iſt heute der 
Zuſchlag ertheilt worden. — Heute ſtand das Nathan'ſche Grundſtück 
Altſtadt Nr. 124 zum gerichtlichen Verkauf. Meiſtbietender blieb Herr 
Kaufmann Joſef Kwiatkowski mit 17 200 Mk. 

— (Der Weichſelſchifffahrt) bereitet ſchon jetzt der nied- 
rige Waſſerſtand Schwierigkeiten. Mit voller Ladung können die Kähne 
nicht mehr ſchwimmen. Im ruſſiſchen Stromlauf iſt die Verſandung ſo 
ſchlimm, daß ſogar die Traften nicht recht vorwärts kommen. 

— (Im Glacis) hatten ſich in der Nähe des „Pilz“ eine größere 
Anzahl Krähen eingeniſtet. Da die Krähen den Singvögeln nachſtellen, 
ſind jetzt auf Anordnung der Kommandantur die Krähenneſter ſämmtlich 
zerſtört worden. 

— (Verſchwundenes Kind.) Seit geſtern Abend iſt das 
5 Jahre alte Töchterchen Sophie der Wittwe Franziska Gurion ver⸗ 
ſchwunden. Das Kind ſpielte am ſpäten Nachmittage mit zwei anderen 
kleinen Mädchen im Glacis und ſoll von einem reduzirt ausſehenden 
Manne fortgelockt worden ſein. Derſelbe hatte ſich zu den Kindern ge⸗ 
ſellt und verſprach der Sophie G., Bonbons für ſie zu kaufen, wodurch 
er die Kleine bewog, mit ihm zu gehen. Der Mann ſchlug mit dem 
Kinde den Weg nach der Culmer Vorſtadt ein; die beiden anderen kleinen 
Mädchen ſind gefolgt und haben geſehen, wie beide ſich in ein Haus der 
genannten Vorſtadt begaben, aus dem ſie aber nicht wieder herauskamen. 
Sie müſſen daher das Haus durch einen hinteren Ausgang verlaſſen 
haben. Das verſchwundene Kind hat ein volles Geſicht und blondgelocktes 
Haar und war bekleidet mit einem grauen Kleide mit blauen Pünktchen 
und blauer Krauſe, ferner mit heller Schürze, weißem Kragen und einem 
hellen Hut mit rothem Bande. Die tiefbekümmerte Mutter, welche 
Grabenſtraße 36 wohnt, bittet alle diejenigen, welche Auskunft über das 
Verbleiben ihrer Tochter geben können, um ſchleunigſte Mittheilungen. 

— (Schwurgericht.) Die geſtern verhandelte Strafſache gegen 
das Dienſtmädchen Karoline Dieſing wegen Mordverſuchs wurde nicht 
zu Ende geführt. Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt von Paledzki 
ſtellte neue Beweisanträge, weshalb der Gerichtshof Vertagung bis zum 
nächſten Donnerſtag beſchloß. 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
gerichtsrath Schultz II und Gerichtsaſſeſſor Bohm. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Niſchelsky. Als Geſchworene nahmen 
folgende Herren an der Sitzung theil: Gutsbeſitzer Frowerk⸗Weidenau, 
Gutsbeſitzer Graff⸗Hammer, Kaufmann Pittke⸗Thorn, Kaufmann Hollatz⸗ 
Strasburg, Gutsbeſitzer Toepfer⸗Penſau, Profeſſor Borowski⸗Culm, Ober⸗ 
telegraphenſekretär Habelandt⸗Thorn, Kaufmann Ehrenberg⸗Strasburg, 
Beſitzer Scheidler⸗Gurske, Gutsbeſitzer Honigmann⸗Griebenau, Beſitzer 
Lengowski⸗Lipnitza, Droguenhändler Bauer⸗Mocker. — Zur Verhandlung 
ftanden zwei Sachen an. In der erſteren hatte ſich der Mühlenbeſitzer 
Joſef Brzoskiewicz aus Gielenta wegen Nothzucht zu verantworten. Es 
wurde unter Ausſchuß der Oeffentlichkeit verhandelt. Die Geſchworenen 
erkannten auf Nichtſchuldig und demgemäß wurde der Angeklagte frei⸗ 
geſprochen. 

— (Polizeibericht). 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) eine ſilberne Cylinderuhr nebſt Kette in der Segler⸗ 
ſtraße. — Zurückgelaſſen ein ſchwarzer Damenſchirm in einem Hauſe der 
Brückenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,81 Meter über Null. 
— Angekommen ſind vier Traften preußiſches Holz von der Drewenz. 
— Abgefahren ſind die Dampfer „Montwy“ nach Danzig und „Danzig“ 
mit drei Schleppkähnen nach Rußland. — Auch an der Eiſenbahnbrücke 
haben ſich zwei Sandbänke gebildet. 0 


+ Podgorz, 16. April. (Verſchiedenes.) Am Sonnabend Abend 
kurz vor 10 Uhr wurde unſere Bewohnerſchaft durch Feuerlärm aus 
ihrer Ruhe geſtört. Es brannte das aus Holz erbaute Stallgebäude des 
Befitzers Hennig. Nur mit großer Mühe gelang es einigen Unteroffi⸗ 
zieren des Artillerie⸗Regts. Nr. 15 und dem thatkräftigen Eingreifen des 
Schmiedemeiſters Voß jun., noch eines der beiden im Stall befindlichen 
Pferde zu retten, während das andere bereits im Verenden lag und 
mitverbrannte. Sämmtliche Futtervorräthe und Wirthſchaftsgeräthe und 
auch einige Hühner ſind den Flammen zum Opfer gefallen. Es kann 
mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden, daß das Feuer böswillig 
angelegt worden iſt. Der Beſitzer erleidet bedeutenden Schaden, da 
ſämmtliches Inventar unverſichert war. Merkwürdigerweiſe war es das 
zweite Mal, daß es an einem Sonnabend brannte, an dem der Wohl⸗ 
thätigkeitsverein ein Vergnügen abhielt. — Das Vergnügen des Wohl⸗ 


In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 


thätigkeitsvereins war nur mäßig beſucht und beſtand in einer Wieder⸗ 
holung der beim zweiten Winterfeſte aufgeführten theatraliſchen Stücke. 
— Nächſten Sonnabend den 21. d. Mts. giebt die Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 im Saale des Hotels zum Kronprinzen (Trenkel) ein 
Konzert. Es werden dazu beſondere Einladungen erlaſſen. Bei dem 
guten Rufe, deſſen ſich die Kapelle und beſonders ihr Leiter, Herr Kapell⸗ 
meiſter Hiege erfreut, dürfte es dem Konzerte an Beſuch nicht fehlen. — 
Herr Gaſtwirth P. Wyſocki hat dem Arbeiter⸗Geſangverein „Lyra“ ſein 
Lokal gekündigt; ein neues hat derſelbe bis jetzt noch nicht gefunden. 


— (Erledigte Kreisphyſikatsſtelle.) Im Kreiſe Birn⸗ 
baum iſt die Kreisphyſikatsſtelle, welche mit einem jährlichen Gehalt von 
900 Mk. verbunden iſt, erledigt. Bewerbungen ſind an den Regierungs⸗ 
präſidenten in Poſen zu richten. 

— (Erledigte Schulſtelle.) In Raudnitz, Kreis Roſen⸗ 
berg, zweite Stelle, zu melden bei dem regierenden Fürſten Reuß j. L.; 
evangeliſch. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Mord im Grunewald.) Die Ermordete iſt 
Krankenpflegerin und heißt Helene Schweichel, ſie iſt eine Nichte 
des bekannten Schriftſtellers Robert Schweichel. Sie war am 
8. Juni 1857 als Tochter eines Gutsbeſitzers auf Louiſenhof 
im Memeler Kreiſe geboren. Die betagte Mutter lebt bei Memel, 
fünf Brüder an verſchiedenen Orten. Da der Vater bei ſeinem 
Tode kein Vermögen hinterließ, war Helene auf eigenen Erwerb 
angewieſen. Sie war erſt mehrere Jahre Haushälterin und 
Stütze der Hauefrau und bildete ſich dann zur Krankenpflegerin 
im Klentienhaus in Hannover aus. Vor drei Wochen war ſie 
Schweſter des Rothen Kreuzes geworden. Sie trat am 2. April 
ihren erſten Pflegedienſt in der Villenkolonie Grunewald bei der 
Frau des Prokuriſten Hermann an und war als Pflegerin ſehr 
aufopfernd; auffallend wortkarg, ſuchte ſie auf ihren Erholungs⸗ 
Spaziergängen mit Vorliebe einſame Wege auf. Die Kriminal⸗ 
polizei ſucht zu ermitteln, ob Helene auf ihren Spaziergängen 
oder ſonſtwo in Geſellſchaft eines Mannes geſehen worden iſt. 
Zwei Perſönlichkeiten wurden bisher verhaftet, ſie können aber 
nicht die Thäter ſein. 

(Schiffsuntergang.) Der von Auſtralien kommende 
Hamburger Dreimaſter „Mercator“ iſt nach einer in Hamburg 
eingegangenen Meldung mit zwanzig Mann Beſatzung im Kanal 


Eingeſandt. 
Ein eigenthümlicher Vorfall ſpielte ſich am Sonntag Mittag in einem 
Konfektionsgeſchäft am Altſtädtiſchen Markte ab. Eine junge Dame, 
welche dort einen Hut kaufen wollte, wurde von einer gleichfalls in dem 
Laden anweſenden jüdiſchen Frau in auffallender Weiſe fixirt. Letztere 
entfernte ſich dann, um gleich darauf mit einem Polizeibeamten wieder⸗ 
zukommen. Dieſer forderte die junge Dame zur Herausgabe einer an 
ihrem Bruſttuche befindlichen Broſche auf, weil dieſelbe von der Frau 
als ihr Eigenthum reklamirt werde. Nach näherem Betrachten erklärte 
die jüdiſche Frau indeß, daß die Broſche doch nicht die ihr geſtohlene ſei; 
ſprach's und verließ das Lokal. Man kann ſich denken, wie peinlich die 
Situation von der jungen Dame empfunden worden iſt. Muß man 
eine ſolche leichtfertige, beleidigende Beſchuldigung, wie ſie die jüdiſche 
Frau ausgeſprochen hat, ruhig hinnehmen, und war der Polizeibeamte 
befugt, ohne weiteres gegen die Beſchuldigte aufzutreten? 1— 


Görlitz, 17. April. Der „Neue Görlitzer Anzeiger“ meldet: 
Der hieſigen Kriminalpolizei iſt die Verhaftung des lange ge⸗ 
ſuchten Hochſtaplers Weinreiſenden Paul Rakowsky, welcher in 
Sachſen 60 000 Mark geſtohlen hat und hierauf flüchtig geworden 
iſt, gelungen. 

Wien, 17. April. Eine in der Volkshalle des Rathhauſes 
abgehaltene Verſammlung von 10 000 Tiſchlergehilfen hat be⸗ 
ſchloſſen, morgen die Arbeit einzuſtellen. Es verlautet, die 
Tiſchlergehilfen der Umgegend Wiens würden fi dem Ausſtand 
anſchließen. 

Petersburg, 16. April. Das Miniſterium für Verkehrswege 
plant die Herſtellung einer direkten Waſſerverbindung Cherſſon⸗ 
Riga. Die Koſten find auf 30 Millionen Rubel veranſchlagt. 
u Projekt einer Kaukaſusbahn iſt auf zwei Jahre zurückgeſtellt 
worden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— [1 II 1 Din 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
117. April]16. April 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Wehe Banknoten p. Kaſſa J220—25219—60 
Wechſel auf Warſchau kurz . J218—95 1218-60 
Preußiſche 3 % Konſolss 87-90 88— 
Preußiſche 3½ % Konſols a 101—80 | 101—80 
Preußische 4% Konſolss. 10810 108— 
Polniſche Pfandbriefe 4¼½ % . 6720 67— 
olniſche Liquidationspfand briefe . 64—70 64—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ 97-70] 97—70° 
Diskonto Kommandit Antbeile . . » ... . 1189-75 189—25 
Oeſterreichiſche Banknoten. J163—60163—55 
Weizen gelber: Mau. J142—50 142 — 
eptembe ß; m» (a 
loko in New york 647 64— 
. CPP . J121— 1121— 
al: REN er Se 2 DROHEN 
8 — 2 KERNE a 125—50 
epte tn 2 Be N We; 
ii Beer Seh. A . 1 88-20 15 
C ! — in 
ek; Pi a RE N 
c 2 g 5 1 
a 15 F 8 
ER BR RE rel 4 * 
September N . 


Diskont 3 pCt., Lombardzins fuß 3½ pt. reſp. 4 pCt. 
a N 
Getreidebericht der Thorner Handelskannmer für Kreis Thorn. 
5 2 Thorn den 17. April 1894. 
etter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen matter, 127/28 Pfd. bunt 126 ME, 129/30 Pfd. hell 197 
Mk. 182/84 Bid. ben 129/30 M.. N 
wenig verändert, 118/19 Pfd. 105/6 Mk., 121/24 Pfd. 
feinſte über Notiz. 


167/9 Mk. 
Mittelwaare 112/18 Mk., Futter⸗ 


Roggen 


Gerſte nur feine Brauwaare beachtet, 134/40 Mk., 
Erbſen flau, beſonders Futterwaare, 
waare 103 / Mk. 

Hafer gute Qualität 130,38 Mk. 


Mittwoch am 18. April. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 58 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 2 Minuten. 


Bekanntmachung. 


Mit der Ausführung der Hausans 
ſchlüſſe in der Bankſtraße, Heiligegeiſtſtraße, 
Baderſtraße und Schillerſtraße wird dem⸗ 
nächft begonnen werden. Die Hauseigen⸗ 
thümer in den genannten Straßen werden 
erſucht, die Innenanlagen jetzt umgehend 
ausführen zu laſſen, da die Anſchlußleitungen 
gleichzeitig an ſämmtlichen Grundſtücken her⸗ 
geſtellt werden ſollen. Bei fehlenden Innen⸗ 
anlagen iſt es dringend erwünſcht, wenn 
ſeitens der Hausbeſitzer wenigſtens ein Rohr 
durch die Kellermauer geſteckt wird, da der 
ſpätere Anſchluß vom Keller aus nur 
schwierig herzuſtellen iſt und häufig undichte 
Muffen ergiebt. 

Thorn den 16. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit beſonders 
zahlreich vorgekommenen Uebertretungen der 
Polizei⸗Verordnungen vom 25. Juli 1853, 
vom 29. Februar 1884 und 9. Mai 1892 
bringen wir nachſtehend die diesbezüglichen 
Beſtimmungen derſelben in Erinnerung: 

a. Polizei⸗VBerordnung vom 
25. Juli 1853: 

„8 2. Zuſatz zu § 17 der Straßenordnung: 

Die Trottoirs dürfen nur von Fuß 
gängern benutzt werden; alles Befahren, 
auch mit Karren, Schlitten oder Kinder⸗ 
fuhrwerk, ingleichen das Tragen umfang⸗ 
reicher Laſten, namentlich von großen 
Körben und Waſſereimern, ſowie das 
Rollen und Schleifen von Laſten auf den⸗ 
ſelben iſt unterſagt. 8 

$ 3. Uebertretungen werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis drei Thalern, im Unvermögens⸗ 
falle mit verhälinigmäßiger Gefängnißſtrafe 
geahndet.“ 


h. Polizei⸗Verordnung vom 
29. Februar 1884: ö 
„8 2. Das unbefugte Fahren und Reiten 
auf den öffentlichen Promenaden und Fuß⸗ 
wegen des Polizeibezirks Thorn iſt verboten. 
Zuwiderhandlungen gegen die 
Polizei⸗Verordnung werden mit Geldſtrafe 
bis zu 9 Mk., im Unvermögensfalle mit 
entſprechender Haft beſtraft.“ 


e. Polizei⸗Verordnung vom 
9. Mai 1892: 
§ 1. Das Betreten der Anlagen um 
das Kriegerdenkmal herum iſt Kindern 
nur in Begleitung erwachſener Perſonen 
geſtattet, auch dürfen die Anlagen nicht als 
Kinderjpielpläge oder zum Aufſtellen von 
Kinderwagen benutzt werden. 
2. Das Betreten der Anlagen iſt 
außerhalb der Gänge nicht geſtattet, ebenfos 
wenig ein Heraufklettern der Kinder auf 
die Bänke. N 

83. Hunde dürfen nicht in die 
dachten Anlagen mitgebracht werden. 

§ 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verordnung werden mit einer Geldſtrafe 
von 1 bis 9 Mark, im Unvermögensfalle 
mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft.“ 
mit dem Bemerken, daß unſere Polizei⸗ 
beamten angewieſen worden ſind, jede Ueber⸗ 
tretung dieſer Vorſchriften unnachſichtlich 
zur Anzeige zu bringen. 

Die Familien ⸗Vorſtände, Brod⸗ 
herrſchaften u. ſ. w. werden erſucht, 
ihre Familien ⸗ Angehörigen, Dienſt⸗ 
boten u. ſ. w. auf die ſtrengſte Be⸗ 
folgung dieſer Polizei⸗ Verordnungen 
hinzuweiſen. 

Thorn den 17. April 1894. 

Die Polizei- Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 19. April d. J. 
vormittags 10 Uhr ſollen in den 
fortifikatoriſchen Waldbeſtänden, unge⸗ 
fähr 3 Kilometer ſüdlich Fort Winrich 
von Kniprode (Fort VI) 

29 Stück Bauhölzer verſchiedener 

Längen, 10 Haufen Knüppel und 

125 Haufen Kiefern-Reiſig 1. Kl. 
öffentlich meiſtbietend unter den im 
Termin bekannt zu machenden Bedin⸗ 
gungen und gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 

Verſammlungsort der Käufer am 
genannten Tage 9½ Uhr vormittags 
am Bruſchkrug. 

Thorn den 16. April 1894. 
Königliche Fortifikation Thorn. 


Verkauf von Lagerſtroh! 


Donuerftag den 19. April d. J. 
nachmittags 3 Uhr: Kavallerie-Kaſerne; 
nachmittags 4 Uhr: Fort Graf Heinrich 

von Plauen (IVa. ) 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt 85 der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Fir Rettung von Trunkjudt! 


verſend. Anweiſung nach 18jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
orwiſſen, zu vollziehen, P keine Be⸗ 
rufsſtörung, unter Garantie. Briefen 
nd 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. 
an adreſſire: „Privat⸗Anſtalt Villa 
Chriſtina bei Säckingen, Baden.“ 


ge 


Münchener Loewenbräl, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


— Verkauf in Gebinden und Flaschen. 


18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausfchank: Baderſtraße Ur. 19. 


— — 


N 
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welche d 


A. Baermann, 2 
Malermeiſter, PR, 


8 
Sy} V 
Z) Thorn, Strobandstrasse 17. 
Zur Bequemlichkeit meiner Kundſchaft N 
7 habe ich in engerer Auswahl ein N NE 
Lager von Tapeten, 


er heutigen Geſchmacksrichtung in Muſter und Farbenton entſprechen, angelegt, 


und bitte bei vorkommendem Bedarf um gütige Beachtung. 


Gleichzeitig empfehle 


N Facadenauſtriche unter Garantie der Dauerhaftigkeit. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Neustädt. Markt 


neben der Kgl. Kommandantur. 


Prakt. Aut Dr. Kunz, 


Spezialarzt 
für Augen: und Ohrenkranke. 


Julius Dupke, 
Gerberstrasse 33, 
Schuh- und Stiefel-Geſchäüft 


empfiehlt ſich bei Bedarf fertiger Schuhe und Stiefel jeden Genres, 
ſowie zur 


Anfertigung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder 


unter Zuſicherung guter, paſſender Handarbeit bei prompter 
und reeller Bedienung. 
Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. ag 


e Y 


Die billigſen Tapeten 


erhält man immer noch im 


2 


Reese 


77 


In I I | 
IR Die 


Im Sängerauer Walde 
liegen noch 


ca. 100 Stämme ſtarke, zu Brettern 
geeignete 


Kiefern 
und ca. 50 Eichenſtämme 


zum Verkauf. Erſtere zu dem Preiſe von 
40—50 Mark, letztere 75—90 Mark p. Kbf. 
Meister. 

Beſichtigung des Holzes nach vorheriger 
Meldung bei dem Förſter Boelter jederzeit 
geſtattet. 

Das zum Filzek’ihen Nachlaſſe ge⸗ 
hörige, in Mocker an der Culmſee'er 
Chauſſee belegene 


Grundſtück, 


beſtehend aus einem zweiſtöckigen Wohn- 
hauſe, Hausgarten und daran ſtoßendem 
Gartenland in einer Größe von 67 ar 21 
ſoll verkauft oder verpachtet 


Kauf⸗ bezw. Pachtluſtige wollen ſich 
melden Thorn, Boheſtraßßſe Ur 7, zwei 
Treppen. 


eee eee 
und wollene Vachen werden 
den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung 


angenommen bei 


0. Scharf, Kürſchnermeiſter. 


Preiteſtraße 5. 


2 


— — —— 


ein Husten mehr, 


Ein gutas Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei: Gustav Oterski. 


UMMI- 


2392 ———— 
ſämmtliche 

waaren, Bedarfs-Artikel 
für Herren u. Damen verſendet 

Gust. Gral, Leipzig. 
Ausführliche Preisliſte geg. Frei⸗ 

Couv. m. Adr. verſchl. 

2 herrſchaftl. Wohn. m. Burſchengel. und 
Pferdeſt. z. v. Mellien- u. Schulſtr.⸗Ecke. 


i 
2 


eee Mt. W. 


 Tapetenlat 


geſchmackvollſten Muſter ſind vorräthig. 


Reine Wohnung nebſt Baubureau 


befindet ſich jetzt 


Ur. 22 Gerstenstr. 6, | Tr. 


im Haufe des Herrn Kaufmann Rausch. 


A. Teufel, Naurermeiſter. 


Schuhmacher-Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


Geſchüfts⸗Eröffuung. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich die Bäckerei 
des Herrn Mähr, Schuhmacherſtraße Nr. 18, 
womit ich eine Ruchenbäckerei, ſowie 
Zuckerwaaren- u. Honigkuchenfabrik 
verbunden habe, Donnerſtag den 19. d. M 
eröffnen werde. 

Es wird mein höchſtes Beſtreben ſein, 
ſtets reelle und gute Waare zu liefern und 
bitte mein Unternehmen geneigteſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen. 

Hochachtungsvoll 


Gustav Schwittau. 


IWISIWIWIEIWIITIDI 
Einem hochgeehrten Publikum zur ge⸗ 
fälligen Kenntnißnahme, daß ich das 


Reſtaurationsgeſchäft 
N Coppernikusstr. 26 


übernommen und heute eröffnet habe. 

Ich empfehle diverſe Biere und Ge⸗ 
tränke zu ſoliden Preiſen, außerdem kalte 
und warme Ppeiſen zu jeder Tageszeit. 
Kräftiges und gutes Mittagsmahl 

von 60 Pf. an. 

Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 

S. Ryszkiewiez. 


Harzer Kanarienvögel, 


prachtvolle Roller, flotte 
Sänger, à St. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen & 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 


G. Grundmann, Breiteſtr. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Moder, 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Bonner Lotterie. 


Ziehung bestimmt 8. Mai er. 
Hauptgewinne baar: 


M. 20 000, 10 000, 5000. 


Lose à 1 M. — 11 Lose 10 M.; 


D. Lewin » Berlin C. 


Spandauerbrücke 16. 


2 Shgaufenſter und I Ladenthür 


billig zu verkaufen bei 
K. Schliebener, Gerberſtr. 


4500 Kubikmeter 


+ 
geſchlagene Pflaſterſteine, 
Kopf mindeſtens 15 em, Höhe 16 em, Lie⸗ 
ferung Mai, Juni, werden zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten entweder franko Strecke 
Althauſen, oder franko Weichſelufer Alt⸗ 
hauſen, oder franko Bahnhof Culm unter 
Preisforderung werden erbeten. 


Domäne Althauſen bei Culm. 


lpeten, 


reichhaltiges Lager in nur 
ausgeſuchten Muſtern, 


zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


A. Baermann, Nalermeiſter, 
Strobandſtraße 17. 


Eine große Anzahl! 
ausführliche Anſchläge verkäuflicher Güter 
von 300-5000 Morg., aus den Prov. 
Weſtpr. und Poſen, ſtehen Käufern unent⸗ 
geltlich zur Verfügung. Beſonders em⸗ 
pfehle: 

1. Rübengut, 1100 Morg., 2 Kilom. 
von Bahn, neues Wohnhaus, gute Gebäude, 
gute wirthſchaftliche Beſchaffenheit. Preis 
250 000 Mk., bei ca. 40 000 Mk. Anzahl. 

2. Gut, 800 Morg., davon 600 Morg. 
ſchöner Weizenboden, Reſt leichterer Boden 
und Schonung, neue Gebäude, vorzügliche 
wirthſchaftliche Beſchaffenheit, 10 Minuten 
von Stadt und Molkerei, Zuckerfabrik in 
ſicherer Ausſicht. Außergewöhnlich gute 
Arbeiterverhältniſſe. Wegen Verunglückung 
des Beſitzers für 105 000 Mk. bei ca. 25 000 
Mk. Anzahl. zu kaufen. 

3. Rittergut, ca. 1000 Morg. inkl. 200 
Morg. Wieſen, ſchönes Wohnhaus, maſſive 
Wirthſchaftsgebäude, gut. kompl. Inv., 4 
Kilom. von großer Stadt, direkter Milchver⸗ 
kauf, 11 Pf. pro Liter. Preis ca. 100 000 
Mk. bei ca. 25 000 Mk. Anzahl. 

Georg Meyer, Thorn. 


Meine Wohnung 
befindet ſich Schillerſtr. Ar. 14, 1 Tr. 
uon. 


"Hulda Hoppe, Friſeuſe. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 


empfiehlt F. Menzel. 


1 
— 


AdolphWunsch’s&guhfubtit, 
gegründet 1868, 
neben der Neust. Apotheke 


empfiehlt grosses Lager in 


fertigen Schuhwaaren. 


Veſtellungen nach Maaß modern, ſauber 
und billig, Reparaturen werden ſchnell 
angefertigt. 

Otto Jaeschke 
Copper⸗ H Copper⸗ 
kus 2 Dekorationsmaler ase 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler- und Anftreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Gpesialift für Decken- und Schilder 


malereien. 
= ® „Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
— ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Seller). 
Maurereimer ſtets vorräthig. 
Steppdecken Wolle u. Seide) werden ſauber 
gearbeitet Coppernikusſtr. 11, 2 Tr. links. 


Pelzſachen 


zur Conſervirung nimmt an 
Th. Rookardt, Kürſchnermſtr. 
ianı kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
laninos, groß. Ton, v. 375 Mk. 
franko Probe liefert 
Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12, 


Ein gut erhaltenes 


Zmeir ad 


ſteht zum Verkauf. Zu erfragen in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Möbelverkauf. 


Kleines elegantes Sopha mit dazu 
gehörigen Seſſeln und Spiegel, ein 


ld. 
N. Hirschfeld, Culmerſtraße 6. 


Wichtig! 


für Jedermann ift die Taſchenformat⸗Bro⸗ 
ſchüre: „Die erſte Hülſe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen“ von Dr. med. 
Carl Mayer. Für den ländlichen Haushalt 
geradezu unentbehrlich. Zum Preiſe von 
20 Pf. in der Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu haben. Bei Verſendung 25 Pf. 

öbl. Zimmer, mit auch ohne Burſchen⸗ 

gelaß, Coppernikusſtraße 39, 3 Trp. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag den 19. d. M. 


Hauptverſammlung. 


Bericht der Rechnungsreviſoren und Be 
rathung des Etats pro 1894/95. 


Friedrich Wilhelm Schützenhaus. 
Täglich friſcher Anſtich von 
Kunterſteiner Tafelbier 


Münchener Hackerbräu. 
Heute Dienſtag Abend: 


Wiurſteſſen. . 


Alexander Maciejewski, 
vis-A-vis dem Königlichen Landgericht. 


Tirol: friſche Waffeln. 
Elysium: gug- ie Wafeln.- ug 


in im Militär + Baumefen durchaus 

tüchtiger Bautechniker von jofort 

geſucht. Hens ale Lebenslauf und 

Angabe der Gehaltsanſprüche zu 

richten an den Garniſon⸗Bau⸗ 
beamten J in Thorn. 


Mehrere tüchtige 


Rockarbeiter 


finden dauernd lohnende Beſchäftigung bei 
Doliva & Kaminski. 


Ein Klavierspieler 5 


für die Sonntage geſucht. Von wem, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Buchhalterin, 


ſeit u Zeit im Baugeſchäft thätig, 
ſucht Stellung. Off. u. A. K. d. d. Exp. d. Z. erb. 


Eine Aufwärterin 


kann ſich melden Culmerſtraße Ur, 28. 


Vertreter 


werden an jedem, auch dem kleinſten Orte 
geſucht von der Vaterländischen 


Vieh- vers. - Gesellschaft in Dresden, 
Werderſtraße 10. 


0800061666666 
Nieihsverträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 


Hr 
Kleine Wohnung 


ſ. g. zu verm. R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Eine renopirte Wohnung, aus zwei 
großen und zwei kleinen Zimmern, Entree, 
heller Küche mit Waſſerleitung und allem 
Zubehör, v. ſ. z. v. Bäckerſtr. 12, 1 Tr. 


Ein möblirtes Zimmer 

zu vermiethen Reuſtädtiſcher Markt 4. 

E. f. m. Zim. m. Bürſcheng. 3. v. Bache 13. 
Eine gut möblirte Wohnung 


von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
2 möbl. Zim., bisher von Herrn Lieuten. 

Hähnel bew., zu verm. Baderſtr. 2, 2. 


Brkiteſtr. 39 iſt eine Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Waſſerleitung, vom 1. April zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 

öbl. Zimmer zu vermiethen NI.⸗Nocker. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Mes. Vorderz. für 1 od. 2 Herren m. a. o. 
Penſ. z. v. Neuſt. Markt 12, 2 Trp. 
Be Carl Schütze Strobandſtr. 14, 2 Tr., 
iſt eine Stube nebſt Kabinet und Zu⸗ 
behör von gleich, auch v. 1. Juli zu verm. 


Eine möblirte Wohnung 
nebſt Burſchengelaß Tuchmacherſtr. 14. 


iſt die 1. Etage 
Gerechteſtr. 33 per ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. Näheres zu erfragen 
Breiteſtraße 43 im Cigarrengeſchäft. 
Die dem Fräulein Franziska Czarnowska 
von mir am 12. d. M. zugefügte Ber 
leidigung widerrufe ich hiermit. 
Mocker den 17. April 1894. 
O. Schmidt. 


Ein brauner Jagdhund 


am Sonnabend entlaufen. Wiederbringer 
erhält gute Belohnung Mauerſtraße 36, 1. 


Täglicher Kalender. 


— 


1894. 


Sonnabend 


Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. 


